
Journalist  vom  besten  alten
Schlage – Fritz Pleitgen ist
gestorben
geschrieben von Bernd Berke | 16. September 2022
Gerade in Zeiten, da das öffentlich-rechtliche Rundfunksystem
hie und da ins Gerede geraten ist, betrübt diese Nachricht
umso mehr: Der ehemalige WDR-Intendant Fritz Pleitgen ist mit
84 Jahren in Köln gestorben. Er stand für eine Ära, als ARD
und ZDF meistenteils für vorbildlichen Journalismus bürgten.

Fritz Pleitgen am 29.
Mai  2010  bei  der
Eröffnung  der
„Emscherkunst“  in
Herne.  Wikimedia
Commons © Arnoldius /
Link  zur  Lizenz:
https://creativecommo
ns.org/licenses/by-
sa/3.0/

Wenn Fritz Pleitgen eine Aufgabe übernahm, konnte man stets
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darauf bauen, dass die Sache in den richtigen Händen war. Das
galt auch, als der gebürtige Duisburger 2007 Geschäftsführer
der Europäischen Kulturhauptstadt Ruhrgebiet 2010 wurde.

In  diesen  Zusammenhängen  hat  er  seinerzeit  die
Kulturredaktionen des Reviers öfter zusammengerufen und über
seine  ambitionierten  Vorhaben  informiert  –  niemals  wolkig,
immer sachgerecht. Gern denkt man an diese Pressekonferenzen
zurück. Pleitgen gehörte zu den eindrucksvollen Menschen, die
eine ungeheure Präsenz ausstrahlen, sobald sie nur einen Raum
betreten und zu sprechen beginnen.

Nein, ich werde jetzt nicht alle Ämter aufzählen, die Fritz
Pleitgen mit großem und erfolgreichem Engagement ausgeübt hat.
Wer  seinen  Lebenslauf  liest,  weiß,  dass  er  praktisch  von
Anbeginn ein Journalist vom besten alten Schlage gewesen ist,
der schon mit 14 Jahren freier Mitarbeiter bei einer Zeitung
in Bielefeld war – für Gerichts- und Sportberichterstattung.
Als  höchst  versierter  Nachrichtenmann,  Korrespondent  und
Senderchef wird er in Erinnerung bleiben.

Möge sich der gebührenfinanzierte Rundfunk wieder und weiter
so entwickeln, wie es in seinem Sinne gewesen ist.

Gespräche  über
Wirtschaftsethik:  Neue
Wertekonferenz  zur  Zukunft
der Region
geschrieben von Theo Körner | 16. September 2022
Symbolcharakter  hatte  das  Bild  von  großen  Pfeilern  einer
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Ruhrbrücke, das den Blickfang des Flyers bildete, mit dem der
Initiativkreis  „Mitten  in  Westfalen“  und  die  Katholische
Akademie  Schwerte  zur  Wertekonferenz  einluden.  Theo  Körner
sprach mit Akademiedirektor Dr. Peter Klasvogt, Leiter der
Dortmunder Kommende (Sozialinstitut des Erzbistums Paderborn),
über Ziele und Perspektiven der Veranstaltung.

Woher stammt die Idee für eine Wertekonferenz?
Peter  Klasvogt:  Die  Wertekonferenz  in  der  Katholischen
Akademie  Schwerte  geht  auf  den  Initiativkreis  „Mitten  in
Westfalen“  zurück,  ein  Scharnier  zwischen  den  Regionen
Südwestfalen und Ruhrgebiet. Heute boomt die Wirtschaft im
Sauerland, und der Strukturwandel im Großraum Dortmund hat
eine  Wissens-  und  Kulturlandschaft  hervorgebracht,  die
ihresgleichen sucht. Doch viele gute Einzelplayer bilden noch
kein  schlagkräftiges  Team.  Da  braucht  es  mehr  als
professionelle  Wirtschaftsinitiativen  und  eine  pfiffige
Marketingstrategie. Dazu bedarf es einer zündenden Idee und
überzeugender  Konzepte,  vor  allem  aber  der  Besinnung  auf
gemeinsame Werte und verbindende Ziele.

Dr. Peter Klasvogt, Leiter
der Katholischen Akademie
(Foto: Privat)
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Was sind die Vorstellungen und Ziele einer Veranstaltung, die
den durchaus anspruchsvollen Titel „Wertekonferenz“ trägt?
Klasvogt: Wettbewerb belebt zweifellos das Geschäft, doch auf
lange Sicht gehört nicht dem die Zukunft, der am meisten für
sich rausholt und die anderen aussticht, sondern dem, der das
Ganze im Blick hat und über partikulare Interessen hinweg
Verantwortung  übernimmt.  Diesem  Ziel  weiß  sich  die
Wertekonferenz  dieser  Region  verpflichtet,  die  in  der
Besinnung auf den gemeinsamen Grund den Boden bereiten will
für eine verantwortungsvolle Gestaltung der Zukunft.

Wer gehört zu den Akteuren bzw. den Beteiligten, und was lässt
sich über deren Motive sagen?
Klasvogt:  Den  Anstoß  zu  dem  Initiativkreis  gaben  der
Regierungspräsident in Arnsberg, Dr. Gerd Bollermann, sowie
der  Vorsitzende  des  Unternehmensverbandes  Westfalen-Mitte,
Egbert Neuhaus. Beiden war es wichtig, dass von Anfang an auch
die  Akademien  der  christlichen  Kirchen  in  Schwerte  und
Villigst an dieser Initiative beteiligt wurden; daneben sind
Repräsentanten aus Wirtschaft, Politik, Wissenschaft, Kultur
und Sport vertreten.

Schauplatz  der  nächsten
Wertekonferenz  im  November:
die Evangelische Akademie in
Schwerte-Villigst.  (Bild:
Bernd Berke)

Was ist bislang schon gelaufen?
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Klasvogt:  Den  Auftakt  machte  die  Erste  Schwerter
Wertekonferenz in der Katholischen Akademie unter dem Motto:
„Was  trägt  –  und  was  bleibt?“.  Mit  dem  langjährigen  WDR-
Intendanten Fritz Pleitgen, der in seinem Statement gemeinsame
Werte, verbindende Ziele und gesellschaftliche Verantwortung
herausarbeitete  („Was  unsere  Welt  zusammenhält…“),  und  dem
Trainer des Deutschland-Achters, Ralf Holtmeyer, zu Fragen von
Teamgeist, Leistung, Erfolg („Was uns zusammen weiterbringt…“)
hatten wir hochkarätige Referenten und Gesprächspartner, die
die  inhaltliche  Auseinandersetzung  zu  Fragen  von
Führungsethik,  Leitbildprozessen,  Unternehmensführung  etc.
sehr bereichert haben. Das setzte sich in der Folge in In-
House-Gesprächen fort, in denen sich einzelne Unternehmer in
ihren Betrieben über die Schulter schauen ließen, fokussiert
auf die Frage der Wertebasis und Unternehmenskultur.

Welche Erfahrungen und Erkenntnisse haben Sie bisher gewonnen?
Klasvogt:  Die  ersten  Treffen  und  Begegnungen  geben  den
Initiatoren Recht: Es gibt ein breites Interesse, jenseits der
Fragen  wirtschaftlicher  Wertschöpfung  und  unternehmerischen
Erfolges über gemeinsame Wertvorstellungen, unternehmerische
Leitbilder und persönliche Erfahrungen ins Gespräch zu kommen,
Ideen  auszutauschen,  Gemeinsamkeiten  auszuloten.
Wirtschaftlichkeit  und  Finanzen  sind  zweifelsohne  von
zentraler  Bedeutung,  aber  sie  dürfen  niemals  alleiniges
Kriterium  sein.  Vielleicht  liegt  der  Reiz  dieser
Wertekonferenzen  gerade  in  dem  Aufeinandertreffen  von
Wirtschaftsethik  und  Unternehmenspraxis.  Es  ist  für  alle
Beteiligten  spannend  und  inspirierend,  wenn  Vision  auf
Wirklichkeit trifft. Insofern ist es ein Glücksfall für unsere
Region, wenn Verantwortungsträger aus Wirtschaft, Politik und
Gesellschaft  neu  über  ihre  gesellschaftliche  Verantwortung
nachdenken und jenseits des persönlichen Vorteils nach dem
Bonum Commune (Gemeinwohl) fragen. Dass hier explizit auch die
Kirchen und die Christliche Sozialethik gefragt sind, stimmt
mich sehr zuversichtlich.



Welche weiteren Schritte sind geplant?
Klasvogt: Die nächste Wertekonferenz findet im November in der
Evangelischen Akademie Villigst statt, dann zum Thema „Hat der
ehrbare Kaufmann ausgedient? Von alten und neuen Werten der
Unternehmensführung“.  Planungen  für  2014  sind  auch  bereits
angelaufen.

Kulturhauptstadt  Ruhr  2010:
Im Dickicht der Projekte
geschrieben von Bernd Berke | 16. September 2022
Essen. Rund um die Kulturhauptstadt Ruhr 2010 scheint sich
eine  eigene  Designer-Sprache  zu  entwickeln.  Bei  einer
Programmvorstellung war von „Hochpunkten” (nicht Höhepunkten),
„kreativen  Erlebnisraum-Arealen”  sowie  „Adern  und  Passagen”
des Verkehrs die Rede. Es soll wohl dynamisch klingen.

Auch mit Slogans geizt man nicht: „Wo das geht, geht alles!”
lautet ein Merkspruch der Macher, der die Fülle der Kultur als
Zukunftsmotor  des  Ruhrgebiets  preist.  Eine  weitere  Sentenz
geht so: „ So haben Sie Ihre Metropole noch nie gesehen.” Man
will also manches umpflügen – mit sage und schreibe rund 1500
Veranstaltungen im Kulturhauptstadt-Jahr 2010. Da soll noch
einer durchblicken.

Seit  Montag  gibt’s  ein  erstes,  150  Seiten  starkes
Programmbuch,  das  Schneisen  durchs  Dickicht  schlagen  soll,
doch  für  sich  genommen  schon  prall  wirkt.  Zwei  weitere
Leitfäden  sollen  folgen.  Und  überhaupt:  Die  eigentliche
Publikums- und Tourismus-Werbung wird erst 2009 einsetzen. Die
Ruhr2010-Geschäftsführer  Fritz  Pleitgen  und  Oliver  Scheytt
werden mithin noch etliche Stufen der Rakete zünden. Am Montag
ließen  sie  den  vier  künstlerischen  Spartenleitern  den
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Vortritt.  Die  schickten  sich  allen  Ernstes  an,  binnen  90
Minuten erste Grundzüge von rund 150 Projekten zu skizzieren.
Das war selbst im Parforceritt kaum zu schaffen.

Die meisten Punkte waren ja auch bereits bekannt. Gestern
wurden sie atemlos addiert, so dass es mächtig Eindruck machen
sollte. Hier Kernprojekte der vier Sparten:

Prof.  Karl-Heinz  Petzinka  skizzierte  die  übergreifenden
Vorhaben in Sachen Verkehr und Architektur (Schlagwort „Stadt
der Möglichkeiten”). Die Sperrung der Autobahn A 40 (18. Juli
2010)  für  ein  gigantisches  Kulturvolksfest  gehört  ebenso
hierher wie ein breites Band der Lichtkunst zwischen Duisburg
und  Unna/Schwerte.  Eine  neue  „Route  der  Wohnkultur”  soll
Lebensformen  des  Reviers  erschließen.  Außerdem  zählen
Bauvorhaben zu dieser Sparte; auch solche, die keine reinen
Kulturhauptstadt-Gewächse  sind:  so  etwa  das  „Dortmunder  U”
(Ex-Brauerei  als  Museum  und  Kreativzentrum),  das  Hagener
Schumacher-Museum,  ein  künftiges  Landesarchiv  im  Duisburger
Hafen und sogar die neue Moschee in Duisburg-Marxloh.

Die Deutsch-Türkin Asli Sevindim betreut Projekte des sozialen
Zusammenhalts  (Losung:  „Stadt  der  Kulturen”).  Das  Spektrum
reicht  hier  vom  bereits  etablierten  „Melez”-Festival  der
multikulturellen  Mischformen  über  jugendliche  Straßenkunst
(Graffiti,  Breakdance  &  Co.)  einschließlich  der  kurzerhand
eingemeindeten „Loveparade” bis zur großen Reihe, die das Erbe
der Aufklärung beleuchten soll.

Prof. Dieter Gorny ist zuständig für Varianten der Musik- und
Kreativwirtschaft. Dabei geht es speziell um die freie Szene.
Gornys  Vortrag  sprudelte  geradezu  vor  digitalen
Zukunftslaboren, Kreativ-Quartieren (wiederum mit „Dortmunder
U”),  internationaler  Medienkunst  und  Kompetenz-Zentren  für
Computerspiel-Entwickler.  Diverse  Pop-  und  Jazz-Festivals
bilden (mit neuer Förderstruktur) ein weiteres Gerüst. Uff!

Schließlich  noch  Steven  Sloane  als  Koordinator  der



vielfältigen Musik- und Theateraufführungen. Er kündigte unter
anderem einen „Day of Song” (Tag des Gesangs) für den 5. Juni
2010 an. Dann soll landauf landab im ganzen Revier gesungen
werden  –  an  welchem  Ort  auch  immer.  Das  Ganze  kulminiert
abends mit einem 65.000 Stimmen starken Chor in der Arena „auf
Schalke”. Just dort und auf der Essener Zeche Zollverein wird
das Kulturhauptstadt-Jahr am 9. Januar 2010 festlich eröffnet.

Ist damit alles gesagt? Nein. Bestenfalls ein Bruchteil. Doch
manches ist auch noch nicht ganz spruchreif oder erweist sich
als  knifflige  Kostenfrage.  Klare  Faustregel:  Je  mehr
Sponsoren, umso mehr kann man stemmen. Bliebe zu hoffen, dass
keine Finanzkrise in die Quere kommt.

_______________________________________________________

Rasanter Image-Film

Auch  ein  neuer  Image-Film  über  die  Kulturhauptstadt
Ruhrgebiet wurde in Essen präsentiert. Er beginnt mit
fulminanten  Zahlen:  120  Theater,  200  Museen  –
weltstadtwürdig!
Das  äußerst  flott  und  dicht  geschnittene  Werk
überblendet alte und neue Kultur(en) im Revier. Gern
verwendete Kulisse sind dramatische Wolkengebirge hinter
Zechentürmen.
Rasante Bildwechsel: Auf den Bergmannschor („Glückauf”)
folgt  direkt  eine  HipHop-Passage,  auf  ein  Tor  von
Borussia  Dortmund  unmittelbar  der  Schalker  (!)
Jubelschrei.
Gedreht hat den Film die Firma „Zeitsprung”, die auch
Adolf Winkelmanns „Contergan”-Zweiteiler produzierte.
Es  gibt  den  Streifen  in  verschiedenen  Fassungen  und
Längen.
Die Deutsche Welle und die Goethe-Institute sollen die
Werbung weltweit verbreiten.

_____________________________________________________



KOMMENTAR:

Es  klang  schon  imposant,  was  die  Kulturhauptstadt-Macher
gestern in Essen vorlegten. Im rasenden Stakkato, ja geradezu
in einem Rausch der Vorfreude nannten sie Projekt um Projekt,
Vorhaben um Vorhaben für 2010. Und das soll noch längst nicht
alles  gewesen  sein.  1500  kulturträchtige  Veranstaltungen
stehen  in  einem  einzigen  Jahr  zu  Buche.  Beinahe  schon
beängstigend.

Es ist der lang ersehnte Griff nach den Sternen. Endlich will
es das Ruhrgebiet allen zeigen: Wir sind eine Metropole, wir
sind eine Weltstadt – nicht zuletzt in Sachen Kultur.

Doch halt! Die Euphorie mag bereits hie und da berechtigt sein
und als Antrieb zu weiteren Großtaten taugen. Aber es sind
noch  etliche  Aufgaben  zu  erledigen  –  und  Gemüter  zu
besänftigen.

Nur ein Beispiel: Das erzürnte Echo der Sponsoren auf die
Entlassung  des  Essener  Philharmonie-Chefs  Michael  Kaufmann
sollte ein Warnzeichen sein. Die doch so dringend benötigten
Geldgeber möchten sich nirgendwo düpieren lassen. Sonst müsste
„Ruhr 2010“ vielleicht einige stolz verkündete Projekte wieder
streichen.

Bernd Berke

Was darf uns die Kultur denn
kosten?  –  Debatte  um  die
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Finanzen der Kulturhauptstadt
geschrieben von Bernd Berke | 16. September 2022
Alter Streit, der sich immer mal wieder entzündet: Wieviel
Geld sollen „wir” für Kultur ausgeben? Genügt das, was die
öffentliche Hand bezahlt – oder sollten Bürger, die es sich
leisten  können,  freiwillig  etwas  drauflegen?  Derzeit  rankt
sich die Debatte um die Finanzen der Kulturhauptstadt Ruhr
2010.

Als neulich in Düsseldorf die Förderbescheide des Landes NRW
fürs  „Dortmunder  U”  (Ex-Brauereiturm,  künftig  Museum  und
Zentrum der Kreativwirtschaft) überreicht wurden, gab’s neben
aller  Freude  auch  viele  kritische  Stimmen,  so  etwa  im
Internetportal http://www.derwesten.de/. Grundzug so mancher
Äußerungen:  Lieber  Straßenbau,  Schulen,  Kindergärten  und
Schwimmbäder finanzieren – oder Hartz IV aufstocken . . .

„Hände weg
von meiner
Geldbörse!”

Gegen  solch  dringlichen  Alltagsbedarf  befindet  sich  Kultur
seit jeher in der Defensive. Stets muss sie ihre finanziellen
Ansprüche gut begründen und legitimieren, was ja völlig in
Ordnung ist. Doch etliche Politiker sind auf diesem Ohr fast
gänzlich taub. Denn massenhaft Wählerstimmen kann man mit den
schönen Künsten nicht einheimsen. Eine kurzsichtige Art der
Betrachtung.

Und so erntete denn auch Essens Stadtkämmerer Marius Nieland
beileibe nicht nur Beifall, als er kürzlich vorschlug, jeder
Bewohner des Reviers möge aus freien Stücken je einen Euro für
die Kulturhauptstadt Ruhr spenden, deren Kassen bislang eher
spärlich gefüllt sind. Die Reaktionen glichen im Großen und
Ganzen jenen aufs „Dortmunder U”. Motto: Hände weg von meiner
Geldbörse! Ja, es ist eine schwierige Gemengelage.

https://www.revierpassagen.de/2085/was-darf-kultur-kosten/20080314_2231


Nielands Idee ist ja an und für sich sympathisch, sie könnte
Phantasien beflügeln. Aber ist sie nicht auch ein Blütentraum?
Selbst  Amtskollegen  aus  anderen  Revierstädten  bleiben
skeptisch.  Wie,  bitte,  soll  das  funktionieren?  Per
Überweisung?  Mit  Sammelbüchse  an  der  Haustür?  Mit
Sparschweinen, die in den Rathäusern aufgestellt werden? Und:
Ein Euro ist „gefühlt” nicht gleich ein Euro. Manche nehmen
ihn aus der Portokasse, andere müssen ihn sich absparen.

Zudem  kalkuliert  Nieland  ohne  weiteres  mit  5,4  Millionen
Bewohnern  (bzw.  Euro)  –  vom  Neugeborenen  bis  zur
Hundertjährigen; von „kulturferneren” Menschen gar nicht zu
reden. Größere Familien würden demnach rein rechnerisch mehr
berappen, denn pro Kopf wäre ja ein Euro fällig. Wäre das
gerecht?

Schnellere und stärkere Wirkung ließe sich erzielen, wenn sich
mehr  potente  Sponsoren  aus  der  Wirtschaft  fänden.  Fritz
Pleitgen und Oliver Scheytt, die Geschäftsführer der Ruhr 2010
GmbH, arbeiten daran. Man kann ihnen nur Erfolg wünschen.

Mit Steuern und Abgaben finanzieren die Bürger ohnehin schon
die Kulturhaushalte. Freilich: Die gesamten Kulturausgaben von
Bund, Ländern und Gemeinden machen nicht einmal 0,4 Prozent
des Bruttoinlandsproduktes aus – rund 8 Milliarden Euro stehen
jährlich zu Buche. Man darf schon fragen, ob dies für eine
Kulturnation nicht beschämend geringe Werte sind.

Doch  auch  da  gibt’s  wieder  Gegenpositionen,  die  sich
untermauern lassen: Es gibt wohl kein anderes Land auf Erden,
das  eine  so  dichte  kulturelle  Infrastruktur  hat  wie
Deutschland. Ungefähr jedes siebte Opernhaus weltweit steht
bei  uns.  Kulturschaffende  haben  sich  vielfach  an  namhafte
Subventionen gewöhnt. Jede Kürzungsabsicht zieht daher einen
Aufschrei („Kahlschlag!”) nach sich.

An dieser Stelle folgt in Debatten rasch der Ausruf: Und das
alles  für  eine  betuchte  Minderheit?  Nun,  das  wäre  zu



engstirnig gedacht. Man stelle sich die Städte ohne Theater,
Opern, Museen und Bibliotheken vor. Es wären öde Kommerz-
Wüsten. Ausgaben für Kultur erweisen sich in aller Regel als
sinnvolle Investitionen. Viele Euros fließen in die Städte und
Gemeinden zurück. Es kommen mehr Touristen und Tagesgäste, die
Geld ausgeben – nicht nur an der Theaterkasse. Und schließlich
konkurrieren Betriebe und Behörden in allen Städten um gut
ausgebildete,  qualifizierte  Mitarbeiter.  Viele  von  ihnen
lassen sich vor allem durch kulturelle Angebotsfülle locken.

__________________________________________________

INFO:

Die  derzeitige  Finanzlage  der  Kulturhauptstadt
Ruhrgebiet 2010:
Insgesamt  stehen  jetzt  rund  52  Millionen  Euro  zur
Verfügung. Das Geld kommt aus folgenden Quellen:
Der Regionalverband Ruhr (RVR) steuert 12 Millionen Euro
bei.
Vom Land Nordrhein-Westfalen kommen 12 Millionen Euro.
Der Bund schießt 12 Millionen Euro zu.
Die Stadt Essen ist mit 6 Millionen Euro dabei.
Die Europäische Union (EU) stellt 1,5 Millionen Euro
bereit.
Private Sponsorenmittel (bisher zugesagt): 8,5 Millionen
Euro.
Was können die einzelnen Städte beitragen? Vor allem die
Revier-Gemeinden, die unter Sparzwängen stehen, könnten
eine Aufstockung ihrer Eigenmittel bestens gebrauchen.



Wer  die  Kulturhauptstadt
beflügelt – Leitende Akteure
der Ruhr 2010 GmbH stellten
sich erstmals gemeinsam vor
geschrieben von Bernd Berke | 16. September 2022
Von Bernd Berke

Essen. Allzu viel Konkretes können sie naturgemäß noch nicht
verraten – die frisch berufenen Leute vom Direktorium der
Kulturhauptstadt  2010.  Erst  ab  1.  April  walten  sie  ihrer
Ämter.  Doch  gestern,  als  sie  sich  erstmals  gemeinsam
öffentlich  zeigten,  konnte  man  schon  mal  Atmosphäre
schnuppern: Und wenn nicht alles täuscht, so riecht es nach
Aufbruch.

Derzeit  noch  WDR-Intendant,  bald  schon  Vorsitzender
Geschäftsführer der Kulturhauptstadt-GmbH: Angesichts dieser
neuen Lebenslage bekennt Fritz Pleitgen: „Ich fühle mich, als
wäre ich auf einen fahrenden Zug aufgesprungen. Aber ich bin
noch gelenkig.“ Er habe überdies bereits gemerkt, „dass die
Chemie  zwischen  uns  allen  stimmt“  –  und  blickt  als
wohlwollender Patriarch in die Runde seiner Mitstreiter bei
der Ruhr 2010 GmbH. Der zweite Geschäftsführer, Essens zuletzt
etwas  beiseite  gerückter  Kulturdezernent  Oliver  Scheytt,
pflichtet bei: „Seit Anfang Januar bin ich ein glücklicherer
Mensch.“

Dieter Gorny stößt mächtig ins Horn

Überhaupt  macht  sich  Euphorie  breit.  Einmütig  und  mit
leuchtenden  Augen  versichern  die  vier  neuen  Sparten-
Direktor(inn)en,  die  gleich  unterhalb  der  Geschäftsführer
angesiedelt sind, wie leidenschaftlich sie ihre neuen Aufgaben
ansteuern wollen. Die (just wie Fritz Pleitgen) in Duisburg-
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Meiderich geborene Deutsch-Türkin Asli Sevindim (Spezialthema:
Kultur und Migration) fühlt sich in erster Linie als „Ruhri“.
Aus ihrem Munde klingt es nach neuen Horizonten.

Bochums Orchesterchef Steven Sloane (zuständig für die „Stadt
der Künste“) kommt direkt aus Chicago und versprüht geradezu
amerikanischen Optimismus im Hinblick auf die Kulturhauptstadt
Ruhrgebiet.  Der  Musikmanager  Dieter  Gorny  (Fachgebiet:
„Kreativwirtschaft“) trifft verspätet aus Cannes ein und stößt
mächtig  ins  Horn:  „Das  Ruhrgebiet  ist  schon  jetzt  eine
einzigartige Metropole. Es gibt in ganz Europa keinen besseren
Ort. Deshalb wohne ich immer noch hier.“

Keine „Aufmerksamkeits-Erregungs-Anstalt“

Es scheint, als hätte die Kulturhauptstadt, die Ende 2006 ein
wenig  kraftlos  zu  dümpeln  schien,  gleichsam  über  Nacht
vielfache Flügel bekommen. Man hat das Gefühl: Das jetzige
Team, zu dem bald noch weitere Experten stoßen werden, könnte
es tatsächlich packen. Falls das Arbeitsklima auch hinter den
Kulissen  entspannt  und  begeistert  bleibt  wie  der  gestrige
Kollektiv-Auftritt vor der Presse, so muss einem darum wohl
nicht bange sein.

Fritz  Pleitgen  („Ich  komme  nicht  als  Missionar  hierher“)
benennt  das  hehre  Ziel:  Das  Revier  müsse  im  Zuge  des
Hauptstadt-Jahres  2010  als  Kulturregion  weltbekannt  werden.
Nicht mit Getöse, sondern mit Qualität und Substanz: „Wir
verstehen  uns  nicht  als  Aufmerksamkeits-Erregungs-Anstalt.“
Und: „Unser Kollegium ist keine geschlossene Gesellschaft. Wir
wollen alle mitnehmen auf dem Weg nach 2010.“

A April dürften sich die Programme der Kulturhauptstadt nach
und nach präziser abzeichnen. Rund 400 Projektvorschläge sind
bereits vorsortiert, etwa 30 davon werden bald näher unter die
Lupe genommen. Fritz Pleitgen macht Tempo: „Mitte 2008 sollen
die wesentlichen Programmpunkte stehen.“

_______________________________________________________



PROFILE

Ein Team mit vielen Erfahrungen

Geschäftsführer derKulturhauptstadt-GmbH Ruhr 2010 sind
Fritz Pleitgen und Oliver Scheytt.
Die vier Spartenchefs:
Dieter Gorny, geboren 1953 in Soest. 1985-1989 Leiter
des  Rockbüros  NRW.  1989-1991  Geschäftsführer  der
Popkomm-Messe.  1993-2005  Geschäftsführer  des
Musiksenders  Viva.
Steven Sloane, geboren 1958 in Los Angeles. Nach vielen
Jahren  in  Israel  ab  1988  Kapellmeister  an  der  Oper
Frankfurt. Seit 1994 Orchesterchef in Bochum. Zahlreiche
Gastauftritte in aller Welt.
Karl-Heinz  Petzinka,  geboren  1956  in  Bocholt.  1982
Architekt im Büro O. M. Ungers, Köln. 1994 Gründung des
eigenen  Architektur-Büros.  Bauten:  CDU-
Bundesgeschäftsstelle  (Berlin),  Stadttor  (Düsseldorf),
Hauptverwaltung Deutsche Telekom.
Asli  Sevindim,  geboren  1973  in  Duisburg.  Moderatorin
beim  WDR,  u.  a.„Funkhaus  Europa“,  „Aktuelle  Stunde“,
„Cosmo TV“.

„…dann  wird  2010  ein
strahlendes  Jahr“  –  Fritz
Pleitgen  über  seine  neue
Kulturhauptstadt-Aufgabe
geschrieben von Bernd Berke | 16. September 2022
Von Bernd Berke
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Dortmund.  Der  noch  amtierende  WDR-lntendant  Fritz  Pleitgen
will als künftiger Kopf der Kulturhauptstadt Ruhrgebiet für
ein nachhaltiges Ereignis sorgen, dessen Wirkung weit über das
Jahr 2010 hinaus reicht. Das sagte er gestern der WR.

Er soll sein neues Amt als Vorsitzender Geschäftsführer der
Ruhr 2010 GmbH am 1. April antreten. Bis dahin, so Pleitgen,
warte noch viel Arbeit beim Sender: „Ich kann nach 44 Jahren
beim WDR nicht einfach fluchtartig davonlaufen, sondern muss
meine vielen Verpflichtungen ordentlich zu Ende bringen.“

Zwischenzeitlich  werde  er  sich  aber  auch  schon  in  Sachen
Kulturhauptstadt auf dem Laufenden halten und einarbeiten – im
engen Kontakt mit Oliver Scheytt, dem zweiten Geschäftsführer
und  Essener  Kulturdezernenten.  Scheytt  habe  sehr  gute
Vorarbeit  geleistet.

Pleitgen verriet, er sei schon Mitte 2006 gebeten worden, den
Posten bei der Kulturhauptstadt zu übernehmen. Damals habe er
noch nein gesagt, weil er andere Lebensplane gehabt habe: „Ich
wollte  Bücher  schreiben  und  Filme  machen.“  Doch  kurz  vor
Weihnachten hätten NRW-Ministerpräsident Jürgen Rüttgers und
Werner  Müller  (Initiativkreis  Ruhrgebiet)  ihn  nochmals
„bearbeitet“. Pleitgen versichert: Jetzt wächst die Freude auf
die  neue  Aufgabe  von  Tag  zu  Tag.  Ich  werde  mit
Entschlossenheit  ans  Werk  gehen.“

Konkrete Pläne für die Kulturhauptstadt würden sich mit der
Zeit ergeben: „Wollte ich jetzt schon mehr sagen, wäre das
unseriös.“ Fest stehe, dass das Ruhrgebiet ein außergewöhnlich
vielfältiges  und  starkes  kulturelles  Potenzial  besitze.
Pleitgen: „Mir gefällt der Gedanke, dass man sich an Paris und
London messen will.“ Wesentlich sei, dass alle an einem Strang
ziehen. „Dann wird 2010 ein strahlendes Jahr.“

Der  gebürtige  Duisburger  fühlt  sich  dem  Ruhrgebiet  eng
verbunden: „Ich stamme von hier. Deswegen sind mir die Belange
des Reviers natürlich nicht gleichgültig.“ Als Intendant des



WDR (Pleitgen: „Der Sender ist größter Kulturfaktor im Lande“)
habe  er  die  Kulturhauptstadt  bereits  nachdrücklich
unterstützt.

Im übrigen, so Pleitgen, sei er schon zu seinen Zeiten als
ARD-Korrespondent  „nie  nur  ein  politischer  Journalist“
gewesen, sondern habe stets kulturelle Themen aufgegriffen. Er
sei ein Liebhaber guter Literatur, lasse sich „gern von Musik
gewinnen“ und gehe mit Freuden ins Theater. Für spezielle
Fachfragen werde er im Kulturhauptstadt-Team viele Experten
vorfinden.

Am  15.  Januar  (19  Uhr)  hält  Fritz  Pleitgen  im  Dortmunder
Konzerthaus  einen  Vortrag  in  der  Reihe  „Lektionen  zur
Musikvermittlung“.

Neuer  Schub  für  die
Kulturhauptstadt  –  Sogar
Oliver Scheytt wird von Fritz
Pleitgens Berufung überrascht
geschrieben von Bernd Berke | 16. September 2022
Von Bernd Berke

Essen/Dortmund.  Die  Nachricht  kam  gestern  wahrlich
überraschend:  Fritz  Pleitgen,  derzeit  noch  Intendant  des
Westdeutschen  Rundfunks  (WDR),  wird  Vorsitzender
Geschäftsführer der Ruhr 2010 GmbH und damit praktisch Chef
der Kulturhauptstadt Ruhrgebiet.

Sogar Oliver Scheytt, bislang alleiniger Geschäftsführer der
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Kulturhauptstadt-GmbH, hat bis Mitte dieser Woche nichts davon
gewusst. Er hadert aber keineswegs mit der neuen Personalie.
Im Gegenteil. Scheytt gestern zur WR: „Ich finde die Lösung
ganz toll!“

Eine  Initiative  zu  dem  Schritt  ist  offenbar  von  RAG-
Konzernchef  Werner  Müller  ausgegangen,  der  als
Aufsichtsratsvorsitzender  der  Ruhr  2010  GmbH  fungiert.  Die
Idee, Fritz Pleitgen einzubinden, soll ursprünglich allerdings
Bundestagspräsident Norbert Lammert gehabt haben. Der Bochumer
gilt als intimer Kenner der Ruhrgebietskultur. An den seit
einiger Zeit sehr diskret geführten Verhandlungen mit Pleitgen
war  schließlich  auch  NRW-Ministerpräsident  Jürgen  Rüttgers
entscheidend  beteiligt.  Er  verkündete  gestern  mit  Essens
Oberbürgermeister Wolfgang Reiniger den neuen Stand der Dinge.

Abschied vom Sender früher als geplant

Fritz Pleitgens Vertrag als WDR-Intendant reicht bis zum 30.
Juni dieses Jahres. Bei der Ruhr 2010 GmbH soll er indes
bereits am 1. April 2007 die Amtsgeschäfte aufnehmen. Der WDR-
Rundfunkrat  müsste  einer  vorzeitigen  Vertragsauflösung
zustimmen, so dass Pleitgens designierte Nachfolgerin Monika
Piel entsprechend früher als WDR-Intendantin antreten würde.
Sie sagte, Pleitgens Berufung sei „für ihn wie für den WDR
höchst ehrenvoll.“

Es heißt, dass Pleitgen nicht ganz leichten Herzens zugesagt
habe, sich der Aufgabe im Ruhrgebiet zu widmen. WDR-Sprecherin
Gudrun  Hindersin:  „Eigentlich  hatte  er,  eine  andere
Lebensplanung  Er  wollte  frei  sein  von  täglichen
Verpflichtungen,  wollte  Filme  machen,  ein  Buch  schreiben.“
Jetzt  aber  werde  er  sich  mit  ganzer  Kraft  der  neuen
Herausforderung  stellen.

Wie könnte die Aufgaben-Verteilung zwischen Fritz Pleitgen und
Oliver Scheytt künftig aussehen? Scheytt: „Wir haben uns jetzt
ausführlich unterhalten und haben vereinbart, dass wir erst



einmal alles gemeinsam machen.“ Der prominente Pleitgen werde
sicherlich die großen repräsentativen Aufgaben übernehmen und
etwa für Medien und Marketing zuständig sein. Scheytt selbst
versteht  sich  als  eine  Art  „Generalsekretär“  für  die
Programmarbeit  der  Kulturhauptstadt  Ruhrgebiet.  Darin,  dass
Pleitgen  ihm  faktisch  vorgesetzt  wäre,  sieht  Scheytt  kein
Problem und scherzt: „Der Ältere hat den Vortritt.“

Jetzt bald Leitung für die Sparten benennen

Jetzt,  so  Scheytt  weiter,  könne  man  endlich  ein
schlagkräftiges Team für die Kulturhauptstadt bilden und bald
Leiter(innen)  für  die  einzelnen  Sparten  (beispielsweise
Theater, Musik, Städtebau, Migration) benennen. „Nun geht es
voran“, freut sich der Essener Kulturdezernent.

Überhaupt  herrschte  gestern  allgemeine  Freude  über  die
veränderte  Lage.  Dortmunds  Oberbürgermeister  Gerhard
Langemeyer,  zugleich  Vorstandsvorsitzender  beim
Regionalverband Ruhr (RVR), zur WR: „Fritz Pleitgen kennt Land
und  Leute  im  Revier.  Er  ist  ein  großer  Moderator  und
Kommunikator.  Also  ist  es  eine  sehr  gute  Entscheidung.
Pleitgen und Scheytt seien „ein optimales Team“.

Langemeyer  verweist  darauf,  dass  am  22.  Januar  noch
Aufsichtsrat  und  Gesellschafter  der  Ruhr  2010  GmbH  die
Ernennung  Pleitgens  offiziell  bestätigen  müssen.  Die
Zustimmung  gilt  aber  als  sicher.

_____________________________________________________

ZUR PERSON

„Kind des Reviers“

Fritz Pleitgen ist sozusagen ein „Kind des Reviers“: Er
wurde am 21. März 1938 in Duisburg geboren. Später lebte
er zeitweise mit seiner Familie in Essen.
Seit  1995  ist  Pleitgen  Intendant  des  Westdeutschen



Rundfunks  (WDR).  Er  war  seinerzeit  Nachfolger  von
Friedrich Nowottny. Pleitgens Nachfolgerin Monika Piel
wird ihr Amt vermutlich zum 1. April 2007 antreten.
Erste  journalistische  Sporen  verdiente  sich  Pleitgen
bereits  mit  14  Jahren  als  freier  Mitarbeiter  einer
Lokalzeitung in Bielefeld.
Von 1970 bis 1977 war Pleitgen ARD-Auslandskorrespondent
in Moskau.
Ab 1977 wurde er Korrespondent in Ost-Berlin, ab 1982 in
Washington.

________________________________________________________

KOMMENTAR:

Pleitgen als Kopf der Kulturhauptstadt

Befreiende Wirkung
Von Bernd Berke

Auf  den  ersten  Blick  verblüfft  diese  Entscheidung:  Der
scheidende WDR-Intendant Fritz Pleitgen soll oberster Kopf der
Europäischen Kulturhauptstadt Ruhrgebiet weiden.

Skeptiker mögen einwenden, dass Pleitgen kein Spezialist für
Kultur  sei.  Aber  ist  das  denn  erforderlich?  Man  kann  ihm
jedenfalls  schwerlich  „Kulturferne“  vorwerfen,  er
sympathisiert mit den schönen Künsten – und mit der Region.
Zum  Team  der  Kulturhauptstadt  2010  werden  überdies  viele
Fachleute gehören, die ihm beratend zur Seite stehen.

Pleitgen ist ja auch in ‚ erster Linie als Manager gefragt,
der einen „großen Betrieb“ wie die Kulturhauptstadt bewegen
und wirksam repräsentieren kann. Dass er dazu in der Lage ist,
hat er beim WDR wahrlich längst bewiesen.

Der  überraschende  Besetzungs-Coup  könnte  sich  durchaus  als
„Befreiungsschlag“ erweisen. Über Monate hatte sich das zähe



Ringen um die Geschäftsführung hingezogen. Vor allem geisterte
dabei  der  Name  des  US-Regisseurs  Peter  Sellars  durch  die
Medien.

Die Revierstädte wollten sich indes keinen Glanz von außen
aufdrängen  lassen.  Dieser  Streit  dürfte  sich  nun  erledigt
haben. Und damit kann endlich die harte Detailarbeit am Profil
der Kulturhauptstadt beginnen.

Die ganze Vielfalt des Landes
–  Mediathek  von  WAZ-
Mediengruppe und WDR startet
im  September  /  Bücher,  CDs
und Filme über NRW
geschrieben von Bernd Berke | 16. September 2022
Von Bernd Berke

Essen. „Wir in Nordrhein-Westfalen. Unsere gesammelten Werke“.
So  heißt  eine  neue  Edition  mit  allmonatlich  erscheinenden
Büchern, DVDs und CDs, die Anfang September startet.

Starke Partner sind im Boot: Die WAZ-Mediengruppe, zu der auch
die Westfälische Rundschau gehört, arbeitet bei diesem großen
Projekt mit dem Westdeutschen Rundfunk (WDR) zusammen. Dritter
im  Bunde  ist  der  Essener  Klartext-Verlag.  Bodo  Hombach,
Geschäftsführer  der  WAZ-Gruppe,  und  WDR-Intendant  Fritz
Pleitgen stellten die gemeinsame Edition gestern im Design-
Zentrum der Essener Zeche Zollverein vor.

Auf  vorwiegend  unterhaltsame  Weise  soll  die  Reihe  das
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Landesbewusstsein in NRW stärken – passend zum bevorstehenden
60.  „Geburtstag“  unseres  Bindestrich-Bundeslandes.  Dabei
kommen alle Lebensbereiche in Betracht: Geschichte, Politik,
Wirtschaft,  Kultur,  Natur  und  Sport,  aber  auch  der  ganz
normale Alltag in der Region.

Das breite Spektrum der neuen Reihe reicht vom Schimanski-
Krimi  bis  zur  Reden-Sammlung  des  langjährigen  NRW-
„Landesvaters“ Johannes Rau, vom regional getönten Kabarett
auf  CD  oder  DVD  bis  zum  nostalgischen  Film  über  Revier-
Fußball. Alle Titel erscheinen zu günstigen Vorzugspreisen.
Wer  abonniert,  genießt  Zusatz-Rabatt.  Monatlich  kommen  im
Wochenrhythmus vier Titel heraus.

Man kann hier viele Entdeckungen machen, denn einige wichtige
Werke waren seit längerer Zeit vergriffen. Sie erleben in der
„Mediathek“ eine ersehnte Neuauflage. Andere Bücher, Platten
oder Filme sollen eigens entstehen. Über die Qualität wacht
ein hochkarätiges Experten-Kuratorium. Im weiteren Verlauf der
langfristig  angelegten  Edition  können  auch  WR-Leser
Wunschtitel  vorschlagen.

______________________________________________________

Seite Das Land und die Region:

Die Bürger des Landes können sich mit den Büchern, Filmen und
Platten  der  neuen  „Mediathek“  im  Lauf  der  Zeit  eine  NRW-
Sammlung zulegen, die ihresgleichen sucht. Wenn man allein
bedenkt, welche regionalen Filmschätze in den Archiven des WDR
schlummern…

WDR-Intendant Fritz Pleitgen zeigte sich gestern in Essen sehr
angetan: „Selten hatte ich so wenig Zweifel an einem Projekt
wie an diesem.“ Bodo Hombach, Geschäftsführer der WAZ-Gruppe,
betonte den wachsenden Wert der Region, die den Geist der
Mediathek  präge:  „In  einer  Welt  der  Traditionsbrüche,  des
schnellen Neuen, eisiger Globalisierung und undurchsichtiger
europäischer Anpassungsprozesse hat die Verwurzelung und damit



soziale  Stabilisierung  im  Lokalen  und  Regionalen  zunehmend
große Bedeutung.“ Das hiesige Landesbewusstsein sei niemals
provinziell, sondern stets weltoffen und tolerant.

In diesem Sinne geht’s im September los mit der Mediathek der
WAZ-Mediengruppe, zu der auch die WR gehört, und des WDR. Das
Leitmotto des ersten Monats heißt „Land in Sicht“: Die DVD-
Scheibe „NRW – der Anfang“ führt mit rarem Bildmaterial zurück
in die Gründerzeit des Landes. Die Städte an Rhein und Rühr
liegen  in  Kriegstrümmern.  Doch  schon  bald  regen  sich  die
Kräfte, die diese Region wieder aufbauen wollen.

Die Chose mit Rheinländern und Westfalen

Lust auf Zukunft weckt sodann das gleichnamige Buch mit den
gesammelten  Reden  des  unvergessenen  „Landesvaters“  und
Bundespräsidenten Johannes Rau. Natürlich spielt auch dabei
das „Wir-Gefühl“ in unserem Land eine zentrale Rolle.

Gemeinsames  „Wir-Gefühl“?  Nun  ja.  „Der  Westfale  ist  der
natürliche Feind des Rheinländers.“ So lautet ein scherzhaftes
Credo  des  Kölner  Kabarettisten  Jürgen  Becker  (WDR-
„Mitternachtsspitzen“).  Auf  der  September-CD  macht  er  die
Probe. Hier trifft er auf einen ganz sturen Westfalen: Rüdiger
Hoffmann, den Meister der verbalen Langsamkeit. Das Fazit der
beiden  so  unterschiedlichen  Landsleute  liegt  zwischen
Aufstöhnen und Umarmung: „Es ist furchtbar, aber es geht.“
Nämlich die Chose mit Westfalen und Rheinländern. Halbwegs.
Irgendwie. Und mit viel Gelächter.

Markante Wiederentdeckungen

„Schönes  NRW“  heißt  die  vierte  Neuerscheinung,  die  das
September-Programm  abrundet.  Dieser  Reiseführer  zu  den
historischen  Stadt-  und  Ortskernen  macht  mit  zahlreichen
Farbfotos,  Karten  und  Infos  Appetit  auf  Erkundungsreisen
durchs Land.

Die vier Starttitel dienen als Einführung ins NRW-Thema, sie



sind  eine  gewichtige  Basis  der  Edition.  In  den  folgenden
Monaten  geht  es  vielfach  spielerischer  zu.  Beispiel:  der
Oktober mit markanten Wiederentdeckungen. Da lock die DVD mit
Raubein  „Schimanski“  („Tatort:  Schwarzes  Wochenende“  von
1985). Als literarisches Kleinod folgt Irmgard Keuns Roman-
Satire „Nach Mitternacht“, die im Köln der Nazizeit spielt.
Die CD „Ruhrtour“ versammelt Hörbilder aus 50 Jahren zu einem
akustischen Porträt der industriellen Kernlandschaft von NRW.
Außerdem  erscheint  ein  besonderes  Geschichtsbuch  mit
demokratischen  Lehrbeispielen.  Hier  erfährt  man,  wie  die
Menschen an Rhein und Ruhr ihre Geschicke erfolgreich selbst
in die Hand nehmen.

Später  folgen  z.  B.  „Maus“-Geschichten  für  Kinder,
Fußballfilme, Kochbücher, Texte des gebürtigen Düsseldorfers
Heinrich Heine, diverse Ruhrgebiets-Romane und die Historie
von  Unternehmen  wie  Krupp.  Nach  und  nach  also:  die  ganze
Vielfalt des Landes.

______________________________________________________

INFO

Leserläden, Buchhandel und Internet

Offizieller Starttermin der neuen Mediathek ist Montag,
4, September.
Die Edition mit monatlich vier Titeln (jede Woche einer)
umfasst im Medienmix literarische Texte, Sachbücher, CDs
und DVDs – durchweg mit Bezug zum Land NRW.
Es wird mehrere Bezugsquellen geben: Leserläden der WAZ-
Mediengruppe  (also  auch  der  Westfälischen  Rundschau),
normaler Buchhandel und Internet. Die Homepage wird in
Kürze freigeschaltet.
Die Titel der Reihe könneu entweder einzeln oder im
besonders günstigen Abo-Paket (monatlich vier Titel für
insgesamt 21,90 Euro) erworben werden. Für WR-Abonnenten
erfolgt die Lieferung frei Haus.



Einzelpreis pro Buch 7,95 Euro, für jede DVD oder CD
8,50 Euro.


